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Nonnos a}lesammb bekannt gewesen sind. DieBer Poet weiss
gemässder Gewohnheit so mancherspätgriecbischerSchriftsteller
die allerverscbiedenstenLesefrüchtelpassenrlOller unpassendan
zubringen. Dass er ein hellenistischesAtalantegedicht benutzt
hat, ist nicht.sowohl aus den von MaassaO. angeführtenStellen,
die; begründet,zum Gemeingutder erotischenPoesiegehören,
als·"ielmebraus dem übereinstimmendenVerhalten der Nihia
und der Atalanfe bei AeHan V. H. XIII ]2 zu schJiessen,der
offenbar den Inhalt einer verlorenenDichtung wiedergiebt. Wie
sich Atalante ihrer heiden Freier durch je einen Pfeilschuss
llntledigtll, so tätet Nikaia, niaht minder amazollenhaft, ihren
ersten Liebhaber, den Hymnos, dllrch einen Pfeil, während sie
ibrenzweitenBewerber, den Dionysotl, mit einem solohenbedrollt
(XVI 156 f.). Dabei ist zu beachten,dassNonnos des �A�t�a�l�a�n�t�e�~

m'ythus auch sonst (XII 89. XXXV 82, XLVIII 180ff."') ge
denkt. Zahlreicher sind, wie ein Vergleich mit Ov. Met. I 452 ff.
zeigt, die Spuren, welche auf Beeinflussungdurch die Dap h ne
sage!> hinweisen, auf die er auch in der, soweit es sich um die
'Verfolgung der Geliebten handelt, nicht unälmlichen Geschichte
des Morrheua und deI' Bacchantin Chalkomede(XXXIII 217 ff.),
sowie in der der Nikaiadichtung sebr verwandten,ja sogar mit
ihr verflochtenen(XLVIII 811 ff.) Darstellung der Liebe des
Dionysos und der �A�~�r�a (aO. 292 ff.) Bezug benimmt.

Mitovidiscben Daphnedichtunghat die Nikaiaepisode

1 Auf die Anklänge an die Bukoliker in der Nikaiadichtung hat
schon Koehler aO. S.75 Anm. 1 hingewiesen. Dazu kommen Ein
flüsse der alexandrinisohenElegie und desEpigramms. Zu NonnosXV

(Ov.] 15, (Paris Helenae), zu NennosXv.
341-361 ua.: Theocl'. Jd. 23, Prop. II 13,17-42. Lygd. 2,
9-30, zu Nonnos XVI 34-4.4: Wilhelm, Rh. Mus. LVII 19028.·099ff.
001lnisch, Quaest.elegiacaeVratisl. 1905 S: 21, zu NonnosXVI -81:
Go11nischaO. S. 53 f. Natürlich schreibtNonnosauchhier, wie sonst,
sich selbst aus. Eine UntersuchungDe Nonne sui imitatere würde
reiohen Gewinn ergeben.

2 VgL ApolIod. III 9,2.
.' S Man erinnert der Sage,nach der auohArtemis ihren Jagd-

genossen und temptator Odon mit ihren Pfeilen durchbohrt: vgl.
l{uentzle bei Roscher,Lex. III 1040 f.

4, Der Ringkampf des Dionysos und der Pallene: vgl. NOllnos
aO. 116 ff. Ov. Met. X 590 ff.

5 Die poetischenQuellen der hei Helbig: Rh. Mus. XXlV
1869 S.251.
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llllhon den in 'der erotischen Dichtung allerdings sehr oft aus
gesprochenen Grundgedanken gemeinsam, dass Ei'os sich \fon
niemandem verachten lässt, ohne sich empfindlich zn rächen,' Dort
beleidigt ihn ApoHo durch seine Ueberhebung, hier Nika)& durch
ihre hartherzige" Sprödigkeit gegen, Hymnos (XV 382df., XVI
263 f.). Dort ist Daphne, hier Dionysos das, Werkzeug der
Rache des erzlirnten Gottes. Tief trifft er mit Pfeil den
Apollo (laesit Apollineas h'aieota per OBsa rnednllas Ov. 473)
wie (len Oionysos 1 (Ei<; Kpabinv KaTErrnEEV ÖAOV ßEAO<; Nonnos
XVI 11), aber so wenig wie Daphne (silv!\l'um tenebriscapJiva~

rumquc ferarnm Exuviis gaudens innuptaeque aemula Phoebes
Ov. 475f.), ist die gleich jener ausBchliesslioh der Jagd ergebene
Nikaia (AarWßOAO<; "A pTq.l i <;ä H n ~ • . , eilpa<; OllJTf.lJomfa
Kat lxveuou<1a KOAwvaic; Nonnos XV 171. 173) der Liebe zu
gänglich (inpatiens expersque virl nemora avia lustrat Nec, quid
Hymen, quid Amor, quid sint conubia, cllrat Ov. 479 f ..<:"

&HoTpill qnAoTllToC;, &rrElp~Tn Kugepe1n<; 3 Nonnos XV 172.),
Für die Häufigkeit des (auch in, der Atalantefabel) verwandten Zuges
gibt Ehwald aO. (1. Bd, 1903) zu v. 476 ausreichende Belege. VoH
feuriger Bewunderung beschaut Apollo das ungeordnet am Ha.lse
hängende Haar del' Dapime (speotat inornatos eollo pendere ca
pillos 497 4), desgleiohen ua, die bis über die Hälfte entblössten
Aohseln (nudos media plus parte lacertos 501), So ergötzt
sieh Dionysos am Anbliok des flatternden Lockenhaares und des
blos8en Nackens der Nikaia:

rrij Jl€V omrreuwv EAlKWbw. ßO<1TPUXa. Xai Tn <; 5

El<;; bpO/lOV l.EJlEVTJ<; bEboVll/lEva' KUKAcX<11V aupm<;,
TrI;! bE, rrapEAKO/lEVWV rrAOKa/lWV <1T,iAßovta bOKEUWV
.aÖxEva TUIlvw9EvTa ••• (XVI 15 ff.).

Von Hymnos beriohtet Nonnos XV 218- f.;

1 So entzündet er auoh die Liebe des Morrheus und der Chalko·
mede: Nonnos XXXIII 180~194.

2 Ebenso beisst es Nonnos Xln 300 von Kyreue.
8 Der Ausdruck nach Horn. 4,133.
4 Vgl. Nonnos XLVIII 116 r. - Ov. 498 ganz gemässder Tendenz

der helleuistischen Dichter, <die Götter und Heroen von ihrer idealen
Höhe heruntel'zurüoken und sie alltäglichen Verhältnissen zu nähern'.

:; Derselbe VersschlUSB Nounos XXXIV 313. - Der Aebnlichkeit
der Situation cntspreohend benut&t Nonnos hier, wie schon vorher (vgL
zR': den Versanfang NonilOS XVI 18 und XXXIV 309) und nachher,
seine eigene Nikaiadichtung.
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veo<;; b' €trMt€TO ßOUTTJ<;;
nIXp9€V1Kfj<;; 6p6wv PObO€lbeIX KU d IX trpo 0" tU tr 0U1

uud weiter unten:

IJ,l€PTfj<;; €b OK €U€ poMXpoIX ba KT UAIX Z KOlip'!1<;;'
€I trOT€ T01:€UOUO"IX K€pa<;; KUKAwO"aTO V€UP~,

Kai tr a AaJ,l '!1 yUIlVOUTO, Aa9wv VEO<;; OIlJ.laTIX Ao1:41
A€UKOV OIO"T€UTfjpa ßp IX Xi 0 VCL b €PK €T 0 KouPll<;;

(235 :tf.). Ganz ähnlich, so dass zum Theil sogar dieselbe
Reihenfolge der Glieder (Finger, Hand, Unterarm) beobaohtet
ist, nimmt sich der folgende Passus bei Ovid aus:

vi d e t igne micantes
sideribus similes ooulos, videt osoula, quae non
est vidisse sa.tisj laudat digito8 que manusque
bracchia que ... (498 :tf.).

Die Einwirkung der alexandriniscllen Dichtung verrathen aufs
deutlichste die Liebeserklärungen des Apollo (Ov. 504-524)
und des Dionysos (XVI 75-143), allerdings mit dem Unter
schied, dass, während sich Ovid vor jeder Ungeroimtheit sorg
fältig hütet 3, bei NunDos das Verkehrte'\ das Abgesohmaokte ll

und Groteske (im Genre der Liebeswerbnngen des Kyklopen um
die sohöne Galathea 6) überwiegt. Beide Werber preisen sich
selber an 7, Apollo mit seinen Fähigkeiten, Dionysos mit seinen
Geschenken prahlend; beide äusl:lern Dacll einem schon berührten
Gemeinplatz ihre Besorgnisse um die über Stock und Stein
dahinstürmende Geliebte (Ov. 508 f. Nonnos XVI92f. 115 f.); beide

1 Die Wangen; vgl. Nonnos XVI 77.
I Vgl. Nonnos XV 331 ff.
a Den Fehler, dass Apollo seine Rede während der hitzigen Ver'

fo 19ung der Daphne hält, entschuldigt Lafaye: Les Metamj)rphoses
d'Ovide. Paris 1904 8. 93.

4 Ueber seine thöriehte Nachahmung einer Ariadlleklage (94 ff.)
vgI. Maass aO. S. 527 ff.

i Sehon in der ersten Rede XVI 21-70.
6 VgI. Ehwald zu Met. XIII 750.
7 Non ego sum pastor, non hie armenta gregesque Horridus oh

servo. neseis, temeraria, nescis, Quem fugias ... (Ov. 513 ff.). Statt dessen
Hymnos, um zu dass er kein Hirt göttlichen Geblüts ist:
00 po«<; 'HltAOIO KaT' OOjl€a TaüTa VOIl€VUl (XV 274). Zu der Selbst
anpreisung bei der Werbnng vgI. ua. [Ov.] 15,355 ff. (Paris Helenae).
- Hymnos und Dionysos sind Dubletten. Danach sind auch ihre Reden
zu beurtheiJen. VgI. besonders den Schluss XV 282-285 und XVI
140"':"143. Beide sind Lüstlinge, DionYllQS ein ganz geriebener.
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bemühen sich umsonst die Fliehende zurückzuhalten (n y m p h s,
precol', Penei, mane! Ov. 504. J,tEVE, TIllpGEVE, BaKXov aKOlTl1V
Nonnos XVI 14IP). Auch in dem höhnischen Bescheid der
stolzen Nikaia:

Ti O'TIEubEI~; IXKlXf]TOV €XE1~ bpo"wv, ÜJ ~ TIO TE A a epVf] v
Af] T0 i hf] <; €h ll.u K€ 2, KIlt w<; "HeplllefTO<; 'Ae~Vl1V

(XVI 179 .f.) tönt die Klage dea Dionysos über die Eile des
Geliebten wieder. Nach der überlangen Ent.gegnung der un
b'lindigen Amazone führt Nonnos die Erzählung mit den Worten
fort: w<;; epllJ,tEVf] AlTI € BaKXov (XVI 183). Dafür Ovid, dem
Oharakter der furchtsamen Schönen entsprechend:

plura locuturum timido Peneia cursu
fugit cumque ipso verba. inperfecta reli q u i t

(525 f.). Endlich sei noch auf die gewiss nicht zufällige Parallele
Nonnos XV 221-233"" Ov. 527-532 hingewiesen, wo wieder
der römische Dichter (wegen seiner decenten KUrze gegenüber
der lüstern vergröbernden Ausmalung des Nonnos) den Vorzug
verdient.. Dadurch, dass die Winde das Gewand der Fliehenden
el;llporheben, ihren schönen Körper enthüllen (TI€TIAOV OAOV
KOATIWefEV €c; ~€Pll KOUepO<; B a~Tf'J<;; 4 Kat XPOÖ~ nV9EE KUAAO<;
usw. i da.für Ovid: nudabant corpora venti Obviaque a.dversas
vibrabant fl!J.mina vestes) und das flatternde Haar entfalten
(Nonnos 229 5 f. Ov. 529), fühlen sich Hymnos und Apollo a.uf
gleiche Weise angetrieben, sie um so eifriger zu verfolgen
(OJ,t\xPTEE TIOAAtXKl KO\JPlJ 232. admisso sequitur vestigia 6

passu 532)7.
loh meine erwiesen zu haben, dass, wenn aueh manohe der an~

geführten Uebereinstimmungen unter die Zahl der unvermeidlichen
Iod communes gehören, doch zwiSllhen Ovid und Nonnos eine
Beziehung besteht, die viel zu eng ist, als dass man der Be~

1 Vgl. Nannos XXXIV 816. •
2 Mit dem Hinweis auf Daphne höhnt Nikaia (XV 809 f. vgl.

Helbig aO. S. 269) schon den Hymnos, durch dessen Schmeichelei (XV
299 ff.) provocirt.

8 levis ... aura Ov. 529.
4. Vgl. Nonnos XXXV 106. XLVIII 485.
l\ Vrsl. die bereits S. 101 Anm. 4 angeführte Stelle Nonnos

XLVIII 116 f.
6 Vgl. Nonnos XVI 249.
7 Malerische Darstellungen der Scene werden beiden Diohtern

bekannt und nntzbar gewesen sein.
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hauptung Vollgra.ffs (De Ovidi mythopoeia.. Berol. 1901 S. 39)
nButiquam eSlle Gur Ovidium Graeoum poema verna.cula lingua
expressisse arbitremur beipflichten könnte. Vielmehr dUrfte dem
römisohen Diohter dioBelbe oder eine ähnliche, freilich nicht weiter
nachweiBbare hellenistische Daphnediohtung vorgelegen haben wie
dem Nonnos. Dass Ovid auch manches Eigene geboten hat (dazu
gehört nach Magnus, Herm. XXXX 1905 S. 199 ff. vor a.llem die
Verlegung der Sa.ge naoh Thessalien), soll hiermit nicht in Ab
Tede gestellt werden.

5.
Bei Ov. Met. IX 726 ff. beklagt Iphis ihre unnatürliohe,

bereits während des ersten Schulunterrichts bei denselben Lehrern 1

entzündete I"iebe (71 S ff.) zur Ianthe folgendermassen :

quis me nlanet exitus, inquit,
oognita quam nulIi, quam prodigiosa novaeque
cura teuet Veneris? si di mihi parcere velleut,
parcere debuerant; si non, et perdere vellent,
naturale malum saltem et de more dedissent!
neo vaocam vacoae, neo equas amor urit equarum:
urit oves aries, sequitllr Bua lemina cervum.
sio et aves ooeunt, interque animalia cunota
femina femineo conrepta cupidine nulla est.
vollem nuUa forem!

Mit ganz ähnliohen, offenbar der stoisohen Ethik:3 entnommenen
Argumenten vertheidigt Charikles bei Pseudol ukianoa Erot. o. 22
p. 422 die natürli(\he Weiberliebe gegen Kallikratidas, den epi
kureisoh gesinnten Verfechter der Knabenliebe: allEAEI '!Tapa TOt~

ouO€V lK '!TovllPui;; ola8E(fEWl;; '!TapaxapuEUI bUVCt/lEVOl<; 1:~olli

axpavToli ~ Tfj li <p U(f EW~ VOllo8E(f(a <puMTTETal' AEOVTEli OUK
~'lTl/laIVOVTO.l AEOU(fIV, an' ~ KaTll KCllPOV >A<ppobITll '!TPO~ 1'0
anAU TtlV OPEtlV aUTwv lKKaAEhal' TaO po<;; aYEAapXll<; ßOU(flv
€1na6pVUTal, lW.l Kp10li OAllV TllV '!TOII.I.VllV dpp€vo~

rcAllPoi O''!TEP/laTO~. Tl bEi ou (fUWV/lEV euvlll;; /lETabllUKOU(fl

1 Vgl. zu diesem Motiv die von Rohde aO, S. 146 Anm. 2 er·
wähnte Stelle Philostl'. Im. p. 312, 20 (cd. Kayser 1871). Auch Stat.
Ach. 1 570 ff., wo die Verliebteu (der als Mädchen verkleidete Achin
und Deidamia) ihre eigenen Lehrmeister sind, verdient hier angefübrt
zu werden. .

2 Vgl. Pl'aechter, Hierokles der Stoiker S. 148 Aum. 2.
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KthrpOlj, AUK<xtVale;; b' lmJllrV\JVTalAUKOl; Kaa6Aou b' El:1tElV,
ouS'ol depllI POIl:OUVTq; OpVEU;j ouS' öO"a Tilv uypav
l<aS' übaToe;;dAtixEAfi~IV, dAJ..'oüb' E.1tl Tile;; 1'1 l:lVov lip pEVOC;;
OJ,l1 xr ac;;lrrwp EX Sf) • • • MitdeI'selbell .Begründung fertigt
Daphnis bei Longos IV 12, 2 den in ibn verliebten Gnathon ab,
indem er ihm zu bedenken giebt: die;; uITae;; JlEV patvElv TpaTOUe;;
KaAov, TpaTQV H.ovrrwrro.TE eibE TIC;; ßlllVOVTa. Tpa;rOV oöb€.
KPIOV dnl TWV olwv KPIOV oöbe dAEKTpuovae;; dVTl TWV
dA€KTOpibwv dAEKTpuovac;; 1. Die Betrachtung der Iphis (vgL dazu
den Monolog der Myrrha Ov. Met. X 320-355) i!!t nicht!! als die
Variation eines Thema!!, welohe!! in den zahlreicllen, nach Art der
Pseudolukianischen "Epwnc;; abgefassten populärphilosophisollen
Sohriften der Griechen über Liebe und Liebesverl,ehr behandelt warf!
und von da in die Liebeslehre der alexandrinischen Muse über~

gegangen sein wird, die ihre Spuren sowohl bei Ovid B (besonders
in der Ars), wie auch bei Longos 4 hinterlassen bat; Auf dieselbe
Quelle ist auch v. 749; spes €Ist; quae capiat, spes est, quae pa.BCllt
amorem (VgI. ua. Alkiphr. 11 1,5 f. Ov. A. a. III 475-78), Bowie der
Vergleich der unge!!tillten LiebeBqual mit den sprichwörtlichen
Qualen des Tantalus (v. 761; vgl. PBeudolukian. Erot. c. 53
p, 456; Ach. Tat. 11 35, 4. PauL Si1. A. P. V 246 5) zurück·
zuführen. Wie Pbaedra bei Eurip, Hipp. 337, so gedenkt auch
Iphis v~ 735 ff. der Verirrung der Pasiphae, eines der be
rühmten Beispiele weiblichel' Leidensohaft, die in den verschie
~enBten Arten der erotischen Litteratur begegnen 6 und in der
alexandrinischen Elegie 7 gewiB8 nicht gefehlt haben. Zu diesen
Beispielen gehören auch Byblis und Myrrha. Ihre Monologe bei
Ov. Met. IX 474 ff. n. X 320 ff. tragen, wie der der Iphis8, durchaus
den Stempel'der alexandrinischen Technik. Mit der Erwähnung

1 Vg1. Longos III 14,4. 17,2.
2 Vgl. Max. '1'yr. 26, 6.
a Vgl. auoh Lucr. IV 1197 ff. (ed. Laohm.' Berol. 1871); Ov. A. a.

I 279 f. (Am. I 10,27 f.); Stat. Theb. V 116 f.; Wilhelm, Rh. Mus. LIX
1904 S. 286 Anm. 3.

, Vgl. Bürger aO. S. 126.
5 Rh. Mus. LVII 1902 S.72. Nicht hierher gehören Stellen

wie Ov. Am. II 2,43 f. III 12,30. A. a. II 605 f.
6 Vgl. Rh. Mus. LVII 1902 S.· 68 f.
7 Vgl. Bürger aO. S. 56 f.
8 Vgl. auch den Monolog der Scylla Met. VHI 44 ff. und dazu

Ehwalds Anmerkung.
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der Pasiphae hängt die des Daedalus (Met. IX 742 ff.), da er
jener die Befriedigung ihrer Liebe durch die Anfertigung der
hölzernen Kuh ermöglichte (Apol1od. III 8; älteste Quelle der
Sage wohl die KpfjTElj; des Euripides: vgl. Nauck 2 fr. 471 f.),
auf's engste zusammen. v. 750 -52 enthalten bekannte Motive
der erotischen Komödie und der von ihr beeinflussten Elegie.

Ratibor. Friedrich Wilhelm.




